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- I)as ausgesprochen ruhige und strahlungsreiche Wetter des Untersuchungszeitraumes ftihrte
einerseits zu ersten horizontalen oberflächennahen Temperaturschichtbildungen mit Tempera-
turunterschieden von z.T. mehr als I K. Andererscits begünstigte das Wetter durch die ver-
minderte turbulente vertikale Mischung das Auftreten von küstennahen horizontalen Salzge-
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Ist die gegenwärtig verstärkte Einwanderung südlicher Fischarten
in die Nordsee schon eine Folqe des Treibhauseffektes?
Is the recent increasing migration of southern species into the North Sea a consequence of the green-
house effect?
Siegfricd Ehrich, Institut für Seefischerei, Hambure
Due to thc grecnhouse ffect, a long tcrm warming of the atmosphcre is expected. For most people
the last rclatiYe mild winters and thc pr€yious two hot summcrs are clear signals for such a climatic
changc. Changes in species compositions and the sudden arriral of southern specics i1 the North Sea
are explained as consequenccs of the greenhouse effcct. firmparing the situation in the last decades
an lttempt is madc in this article to show thc natural variability in the occurrence and to qive an
answer to the abovc question.
Inlolge des Trcibhauselfektes deutet sich cinc langfiistiee Er$ürmuns dcr Atmosphlire an. Deutlichc
Signale für diese Klimaändcrung sehen viele Menschcn in den vergangenen rclativ mililen Wintem
und den beidcn heif3en Sommern. Artcnverschiebungen bzü'. plötzliches Auftreten von wärmclie-
benclen Arten werden als Folgon des Treibhauseffcktcs crklärt. In diesem Artikcl wircl versucht. für.
die Fischarten dcr Nordsee anhand von Vcrglcichen mit fniheren Jahrzehntcn die natür'liche Variabili-
ll it in der Verbreitung aufzuzcigen und die obige Fragc zu bcantworten.
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Die Nordsee ist ein Schelfmeer, das im Norden einen weiten Zugang zum Nordatlantik besitzt und im
Süden einen engeren Zugang über den Armelkanat zur Biskaya. Durch diese Zugänge findet ein nor-
maler gegenseitiger Austausch der Fischfaunen statt, der stark saisonal bedingt ist. Zum Beispiel
wandem im Sommer von Süden her lusitanischc Arten (aus der Biskaya) in die südliche Nordsee cin
(Beispiel: Strir:ker), die sie im Winter wieder verlassen, Es treten also saisonale Veränderungen in der
Fischfauna auf. Weiterhin werden Arten in der Nordsee nachgewiesen, die mehr zufällig entweder rn
großen Einzelexemplaren (2.B. Riesenhai oder Fuchshai) oder als Larven oder Jungfische in Schwär-
men in die Nordsee geraten.
Ein Beispiel für das letztgenannte beschreibt Heessen (1994). Uber dem Schelfabhang des Nordat-
lantiks in überwiegend 400 bis 600 m Tiefe lebt das dem Rotbarsch nah verwandte Blaumaul, das
Wassertempcraturen von 7 bis 1l "C bevorzugt. Im Winter des Jahres 1991 geriet eine große Anzahl
von Jungfischen um 5 cm Länge mit einstömendem kalten Atlantikwasser bei den Shetland lnseln in
die Nordsee. Mit der nach Südcn gcrichtctcn Strömung gelangten Excmplarc diescr Art immer weiter
nach Süden, bis sie 1994 das Wattenmeer der l)eutschen Bucht erreichten, das aufgrund der Was-
sertemperatur und der Wassertiefe für diese Art ein extrem ungrinstiges Biotop darstellt.
Aber es gibt auch langfristige Schwankungen, für die es oftmals sehr schwer ist Gründe anzuge-
ben. Ein gut dokumentiertes Beispiel ist der ,,Russell-Zyklus", der zyklische Anderungen im Ök<.'sys-
tem des westlichen Armelkanals aufzeigt. Starke Veränderungen traten in der Dekade 1925 bis 1935
auf. Erst 30 Jahre später (1965 bis 1975), bedingt durch eine mittlere Erwärmung der Oberflächen-
temperatur des Nordostatlantiks von 0.5'C, schwang das Ökosystem in den früheren Zustand zurück
(Cushing, 1978).
In der Nordsee deutet sich in den letzten 2-3 Jahren an, daß wir uns in einer Periode befinden, in
der die südlichen Arten wieder zunehmen. Ein niederländischer Kollege sprach auf dem ,,Nordsee-
Symposium" im Juli dieses Jahres von einem ökologischen ,,swing back to the fifties", das er für das
westliche Wattenmeer beobachtet hat. Denn in den letzten Jahren ist u.a, die Anchovis (heringsaniger
Fisch) in größeren Mengen ins niederländische Wattenmeer zurückgekehrt, wo sie in den 50er Jahren
sogar komrnerziell befischt worden ist (Boddeke et al., im Druck). Ein weiterer Hinweis auf ein
Zurückschwingen findet sich in cinem ,,Spiegel"-Artikel von August 1995. Der Fang eines Fuchshais
in einem niederländischen Hafen durch einen Angler hattc für die Spekulation gesorgt, daß durch den
Treibhauseffekt südliche Arten in die Nordsee eindringen. Als lrrgast mit wechselnder Abundanz
wird diese Haiart aber schon immer zur Fischfauna der Nordsee gezählt. Während der Dekade 1951
bis 1960 wurde dem niederländischen Fischereiinstitut der Fang von l1 Fuchshaien aus unmittelbarer
Küstennähe gemeldet, dagegen war es im Zeitraum 1981 bis 1990 nur einer (de Vooys et al., 1991).
Aber auch im deutschen Teil des Wattenmeeres und in der gesamten Nordsee ist eine Zunahme der
südlichen Arten festzustellen. Seit Mitte der 60er Jahre wanderte die dicklippige Meeräsche ins Wat-
tenmeer ein und vermehrt sich hier sogar seit einigen Jahren. In den letzten Jahren zur Sommerzeit
wurden verstärkt die Viperqueise oder Kleines Petermännchen, die Anchovis und die Sardine rm
Wattenmccr gefangen (Neudecker, pers. Mittlg).
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Anhand der Ergebnisse aus den wissenschaflichen Surveys haben außer den 4 genannten Arten in der
südlichen Nordsee in den letzten 2 bis 3 Jahren die südlichen Arten Meerbarbe, Petersfisch und
Lammzunge zugenornmen (Heessen, im Druck). Für alle 7 Arten liegen die Nordsee und das Watten-
meer am äußeren nördlichen Rand ihres Verbreitungsgebietes. Auch konnte in der Nordsee in diesem
Zeitraum der Eberfisch wieder nachgewiesen werden.
Die Ursache für die verstrirkte Abundanz der südlichen Arten ist in dem Ansticg der Nordsee-
wassertemperaturen im Zeitraum seit 1986 zu sehen, verstärkt auch durch die relativ warmen Winter
von 1989 bis 1994 (Becker und Wegner, 1993; Becker und Pauly, im Druck). Dadurch konnten die
Fische eher und über eine weitere Distanz durch den Armelkanal in die Nordsee eindringen, bevor ste
im Winter durch die niedrigeren Temperaturen wieder zurückgedrängt werden. Bis auf die erwähnte
kurzfristige Erhöhung der Wassertemperatur in den lctzten Jahren hat sich die Temperatur langfiistig
in d{lr Nordsee aber nicht verändert. Das l0-Jahresmittel 197 I bis 1980 für die Oberflächentemperatur
wich nur sehr geringfügig vom 1O-Jahresmittel l98l bis 1990 ab. Beide sind mit dem 5O-Jahresmittel
von 1905 bis 1954 fast identisch
Abschließend ist zu bemerken, daß grundsätzlich das Vorkommen der Aften kurzfristigen wie auch
langfristigen Schwankungen unterworfen ist. Die hier aufgczeigten Veränderungen in der Fischfauna
liegen bisher innerhalb der natürlichen Variabilität. Die gegenwärtige Zunahme der südlichen Artcn
sollte dahingehend positiv bewertet werden, daß die Fischarten immer noch ihr Verbreitungsgebiet in
die von unserer Zivilisation stark belastete Nordsee hinein erweitem, wenn die Wassertemperatur es
zuläßt. Und wenn der Fang des ersten Riesenhais aus der Nordsee durch den Blätterwald rauscht,
sollte der ökologisch interessierte Laie nicht in Panik geraten. Auch diese Art wurde in den 50er
Jahren mit mindestens 8 Exemplaren in den niederländischen Gewässem der Nordsee nachgewiesen.
Und diese Art stellt nicht den Badegästen ach, sondem ernährt sich fricdlich von Plankton, das die-
ser bis zu 12 m sroße Hai aus dem Meerwasser herausfiltert.
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